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Dies Aaber mu ich efenten: Ich Kann s nıcht en, AA ihr nıcht
Nutzen, sondern Schaden usammenkommmt.

/7!um Ersten höre ich Wenn iIhr In der (remeimnde zusammenKommt, sind
Spaltungen UNTEr euch; HH /  S Tel glauDde ich s.

Denn MÜSSEN Ja Spaltungen UNTEr uch SEIN, Adamıift die Rechtschaffenen
UNTCEr uch offenbar werden.

Wenn ihr FEA  - zusammenkommt, hälft HEL  - da nıcht Aas Ahbendmahl des
Herrn.

Denn ein Jeder nNımmft heim Essen ein eigenes Mahtl Ö  S HH der INEC
15 hungrig, der andere 15t hetrunken.

abf iIhr denn nıcht Häuser, ihr HN trinken könnt? Oder verach-
fet iIhr die (gemeinde (rottes U, beschämt die, die nıichts haben? WAas sofl ich
uch sagen? Soll ich uch Iohen? Hıerin Obe ich uch nıcht

Denn iıch habe VOTnr dem Herrn empfangen, W iıch uch weıtergegeben
habe Der Herr JSeSsus, In der aAC: da verraten Ward, nahm das Brot,

Aankte HN brach’s HH sprach: DAas 15t MEeINn Leib, der für uch gegeben
WILrd; Aas Tf MeiInem Gredächtnts.

Desgleichen nahm auch den RC nach dem Mahtl HH sprach: Dieser
RC 15t der HEÜEFE Bund In meinem Blut; das Iul, sooft iIhr Aaraus Frinkt,
MeiInem Gedächtnts.

Denn sooft ihr VOnr Adiesem YOT 2557 HN U dem RC Frinkt, verkündigt
iIhr den Tod des Herrn, DLS KFommt.

Wer FEA  - unwürdig VOo  i dem YOTf Oder U dem RC des Herrn Frinkt,
der iırd schuldig ein Teıiß HH Bluf des Herrn.

enalten (I)ktober 2011 be1 den Theologischen Jagen des Martın-1 uther-Bun-
des, S{ Pölten, 10 —172 ()ktober 2011

Dorothea
Haspelmath-Finatti

Was geschieht im Abendmahl?

Bibelarbeit über 1. Korinther 11,17–341

Dies aber muss ich befehlen: Ich kann’s nicht loben, dass ihr nicht zu eurem 
Nutzen, sondern zu eurem Schaden zusammenkommt.

Zum Ersten höre ich: Wenn ihr in der Gemeinde zusammenkommt, sind 
Spaltungen unter euch; und zum Teil glaube ich’s.

Denn es müssen ja Spaltungen unter euch sein, damit die Rechtschaffenen 
unter euch offenbar werden.

Wenn ihr nun zusammenkommt, so hält man da nicht das Abendmahl des 
Herrn.

Denn ein jeder nimmt beim Essen sein eigenes Mahl vorweg, und der eine 
ist hungrig, der andere ist betrunken.

Habt ihr denn nicht Häuser, wo ihr essen und trinken könnt? Oder verach­
tet ihr die Gemeinde Gottes und beschämt die, die nichts haben? Was soll ich 
euch sagen? Soll ich euch loben? Hierin lobe ich euch nicht.

Denn ich habe von dem Herrn empfangen, was ich euch weitergegeben 
habe: Der Herr Jesus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot,

dankte und brach’s und sprach: Das ist mein Leib, der für euch gegeben 
wird; das tut zu meinem Gedächtnis.

Desgleichen nahm er auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser 
Kelch ist der neue Bund in meinem Blut; das tut, sooft ihr daraus trinkt, zu 
meinem Gedächtnis.

Denn sooft ihr von diesem Brot esst und aus dem Kelch trinkt, verkündigt 
ihr den Tod des Herrn, bis er kommt.

Wer nun unwürdig von dem Brot isst oder aus dem Kelch des Herrn trinkt, 
der wird schuldig sein am Leib und Blut des Herrn.

1	 Gehalten am 12. Oktober 2011 bei den Theologischen Tagen des Martin-Luther-Bun-
des, St. Pölten, 10.–12. Oktober 2011.
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Der Mensch prüfe Aaber sıch selDst, U, E VOnr diesem YOT U,
trinke U Adiesem RC

Denn WET f HH Frinkt, AA den Teıiß des Herrn nıcht achtet, der
KY U, trinkt sıch selber ZU:  S Gericht.

Darum sınd Aauch viele CAWACHE HH Kranke UNTEr euch, HH nıcht -
nLge sınd entschlidfen.

Wenn WLr UILN selber richteten, würden WLr nıcht gerichtet.
Wenn WLr Aaber VOTnr dem Herrn gerichtet werden, werden WLr gezüchtigt,

damaıt WLr nıcht SAamMmt der 'elt verdammt werden.
Darum, MEINE Hhehen Brüder, WENHLFL ihr zusammenkommt, F,

wartet aufeinander.
Hat jJemand Hunger, E daheim, damaiıft ihr nıcht /  S Gericht

sammenkommt. DAas andre WEl iıch Ordnen, WENHLFL ich komme.

In der Mıtte die Quelle, AUS der WIT eben, CMn und trinken. In der Mıtte
Liturgie und Rıtus Im Mıttelpunkt das mpfangen des eilıgen und das
Weıtergeben.

I hes gilt alle LEınwände, die 1mM Namen des E.vangelısch-Seins Oder
des Luthertums dıe Oder den Inhalt des auDens die 1turg1-
sche Form ausspielen, Oft mıt großer Leidenschaft Paulus andert selnen Jon,
als den Korinthern die Quelle, AUS der auch 1E eben, VOT ugen stellt
Er wechselt VOoO lon der Ermahnung 7U lon der lıturg1ischen Feler. „Ich
..  aber leitet den entscheidenden mıiıttlieren Ahbhschnitt ein Er pricht
In der Verantwortung des Apostelamtes mıt den folgenden Worten (jottes
Wırklichken und MISCIEC Wırklichkeit „ZUusammen‘””, denn hat das, WAS

91080 kommt, nıcht AUS eigenem (iutdünken Oder AUS eigenem Forschen, s()[1-

dern 1St empfangenes G’ut, empfangen nıcht VON Menschen (wenn auch
UuUrc Vermittlung VON Menschen), sondern VON „„dem ..  Herrn UNSCITICIN (iJott
mpfangen VON (1Jott her, VON außen, VON außerhalb UNSCICT Möglıiıchkeıiten,
und weıterreichen die anderen Menschen, die UNSs als MNISCIC Nächsten
ANVETrTIraut Siınd: Nıchts wen1iger als das 1st „ 1radıtion", 1St Liıturglie, 1st der
1tUus der CArisStTiıchen 1IrC Das höchste G’ut, den Schatz, die Quelle, das
Heilıge empfangen und weıiterreichen nıchts wen1ger als das 1st, WAS 1mM
Abendmahl geschieht: „Ich aber habe VO Herrn empfangen, WASs ich euch
weıtergegeben habe Der Herr Jesus, In der acC da Verraten ward, nahm

das TOot
egen alle, die In der Lıturglie leeren Rıtus vermuten, gilt Mıtten In

der stehen die Worte, dıe AUS dem Rıtus empfangen sınd und dıe
1IUT 1mM 1tUus weıtergegeben werden wollen e selhest wırd ehbendi-
SCS (GJotteswort, WENNn Menschen mıt Atem und Stimme S1e€ lesen oder, der
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Der Mensch prüfe aber sich selbst, und so esse er von diesem Brot und 
trinke aus diesem Kelch.

Denn wer so isst und trinkt, dass er den Leib des Herrn nicht achtet, der 
isst und trinkt sich selber zum Gericht.

Darum sind auch viele Schwache und Kranke unter euch, und nicht we­
nige sind entschlafen.

Wenn wir uns selber richteten, so würden wir nicht gerichtet.
Wenn wir aber von dem Herrn gerichtet werden, so werden wir gezüchtigt, 

damit wir nicht samt der Welt verdammt werden.
Darum, meine lieben Brüder, wenn ihr zusammenkommt, um zu essen, so 

wartet aufeinander.
Hat jemand Hunger, so esse er daheim, damit ihr nicht zum Gericht zu­

sammenkommt. Das andre will ich ordnen, wenn ich komme.

In der Mitte die Quelle, aus der wir leben, essen und trinken. In der Mitte 
Liturgie und Ritus. Im Mittelpunkt das Empfangen des Heiligen und das 
Weitergeben.

Dies gilt gegen alle Einwände, die im Namen des Evangelisch-Seins oder 
des Luthertums die Bibel oder den Inhalt des Glaubens gegen die liturgi-
sche Form ausspielen, oft mit großer Leidenschaft. Paulus ändert seinen Ton, 
als er den Korinthern die Quelle, aus der auch sie leben, vor Augen stellt. 
Er wechselt vom Ton der Ermahnung zum Ton der liturgischen Feier. „Ich 
aber“, so leitet er den entscheidenden mittleren Abschnitt ein. Er spricht 
in der Verantwortung des Apostelamtes mit den folgenden Worten Gottes 
Wirklichkeit und unsere Wirklichkeit „zusammen“, denn er hat das, was 
nun kommt, nicht aus eigenem Gutdünken oder aus eigenem Forschen, son-
dern es ist empfangenes Gut, empfangen nicht von Menschen (wenn auch 
durch Vermittlung von Menschen), sondern von „dem Herrn“, unserem Gott. 
Empfangen von Gott her, von außen, von außerhalb unserer Möglichkeiten, 
und weiterreichen an die anderen Menschen, die uns als unsere Nächsten 
anvertraut sind: Nichts weniger als das ist „Tradition“, ist Liturgie, ist der 
Ritus der christlichen Kirche. Das höchste Gut, den Schatz, die Quelle, das 
Heilige empfangen und weiterreichen – nichts weniger als das ist, was im 
Abendmahl geschieht: „Ich aber habe vom Herrn empfangen, was ich euch 
weitergegeben habe: Der Herr Jesus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm 
er das Brot …“

Gegen alle, die in der Liturgie leeren Ritus vermuten, gilt: Mitten in 
der Bibel stehen die Worte, die aus dem Ritus empfangen sind und die 
nur im Ritus weitergegeben werden wollen. Die Bibel selbst wird lebendi-
ges Gotteswort, wenn Menschen mit Atem und Stimme sie lesen oder, der 
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Heilgkeit der Feler entsprechend, sıngen. SO nnS der lon dıe Ohren,
und der aucC des Atems erühr‘ dıe (jemeılnde denn WIT empfangen
den (Gilauben sınnlıch, mi1t en Sinnen. Darum auch gehen dıe ellen der
Emotionen hoch, WENNn WIT dıe Angemessenheıt der Feler ringen.

Paulus ringt mi1t den Korinthern dıe Angemessenheıt ihrer Feler. I hes
IU 1mM ersten und 1mM etzten Teı1il selner Abhandlung, In deren Mıttelpunkt
die lıturgı1ıschen Worte stehen. Er ringt dıe rechte Unterscheidung VON

Alltäglıchem und eilıgem, VON Innerem und Außerem der lıturgı1ıschen Feler.
e (je meınde In Öornn estand AUS solchen, dıe ze1ıt1g Z£UT Versammlung
der (ijemelnde erscheinen konnten, und AUS solchen, denen zEe1It1LSES Ersche1-
TICTHT nıcht möglıch W die „„Nıchts hatten““. Paulus kritisiert dıe Unordnung
der gottesdienstlıchen Versammlung Diejenigen, die ETST spät kommen kön-
HE, bekommen fast nıchts mehr CI, ohl 1IUT das Tof der eigentliıchen
lıturgı1ıschen Feıer, und leiben gerade die Armsten der (je meılınde hungrig
zurück. e anderen, dıe früh kommen, sınd schon betrunken, bevor die 11-
turgısche Feler beginnt er nımmt siıch, WAS erreichen kann, jJedem das
Se1ne. Paulus chreıbt hıtter: Das 1St nıcht das en des Heırırn. e
(ijemelnde 1St nıcht der 1Ne Le1b, WENNn jJeder 1IUT auf das Se1ine schaut. Dem
entspricht, dass Spaltungen <1bt und „ALIPEGELC“ (haırese1s) Das Wort
meılint damals noch nıcht, WAS WIT unfer äresie verstehen, unfer Iırlehre ESs
meınt, „.hach dem k1ıgenen greifen”, „sıch nehmen, WAS 1111A0 für siıch selhest
erreichen kann  .. em das Se1ine. Das 1st nıcht das Mahl des Herrn.

ährend solche Häres1ie keinen (Jrt hat In der christlichen (GGeme1ıinde, sınd
„Spaltungen“ £ W auch eklagen, aber 1E en einen S1inn: ‚„„.damıt dıe
Rechtschaffenen unfer euch ffenbar werden““. In der 1IrC 1L1USS SCIULN-
CI werden. Christenmenschen suchen mi1t Leidenschaft danach, dem ıllen
iıhres Herrn entsprechen In iıhrer lıturgı1ıschen Feıer, In der Formulierung
des Bekenntnisses, 1mM rechten barmherz1igen Handeln Weıl WIT lauben mıt
Le1b und eele, mıt Örper und Verstand, mıt en Sınnen, mi1t UNSCICT!

Emotionen, darum 1st auch NISC Kıngen das rechte Christenleben und
die ADSCINESSCLILC Ausrichtung des eges der dDNZCH Kırche emotional
und eiıdenschaftliıch So, W1IE WIT be1 diesen 1heologischen agen dıe
ADSECINESSCLILC Feler des endmahles ringen, Weın Oder Iraubensaft,
die tellung der Beıichte 1mM Verhältnıis Z£ZUT Mahlfeıer, dıe Zulassung 7U

Mahl, dıe Vorbereitung der Kınder. e Emotionen entsprechen dem
Glauben, den WIT mıt en Sinnen empfangen und en

BIs In die heutige e1t und In MNISCIC Gespräche hıneıin en dıe Aus-
führungen des Paulus über das en hler 1mM Kormntherbrie VOT al-
lem eın efüh ausgelöst, ämlıch ngs ‚„„Wer U  - unwürd1g VON diesem
TOT 1sst Oder AUS diesem eiIc trınkt, der wırd schuldıg SeIn Leib und
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Heiligkeit der Feier entsprechend, singen. So dringt der Ton an die Ohren, 
und der Hauch des Atems berührt die Gemeinde – denn wir empfangen 
den Glauben sinnlich, mit allen Sinnen. Darum auch gehen die Wellen der 
Emotionen so hoch, wenn wir um die Angemessenheit der Feier ringen.

Paulus ringt mit den Korinthern um die Angemessenheit ihrer Feier. Dies 
tut er im ersten und im letzten Teil seiner Abhandlung, in deren Mittelpunkt 
die liturgischen Worte stehen. Er ringt um die rechte Unterscheidung von 
Alltäglichem und Heiligem, von Innerem und Äußerem der liturgischen Feier. 
Die Gemeinde in Korinth bestand aus solchen, die zeitig zur Versammlung 
der Gemeinde erscheinen konnten, und aus solchen, denen zeitiges Erschei
nen nicht möglich war, die „nichts hatten“. Paulus kritisiert die Unordnung 
der gottesdienstlichen Versammlung: Diejenigen, die erst spät kommen kön-
nen, bekommen fast nichts mehr zu essen, wohl nur das Brot der eigentlichen 
liturgischen Feier, und so bleiben gerade die Ärmsten der Gemeinde hungrig 
zurück. Die anderen, die früh kommen, sind schon betrunken, bevor die li-
turgische Feier beginnt. Jeder nimmt sich, was er erreichen kann, jedem das 
Seine. Paulus schreibt bitter: Das ist nicht das Abendmahl des Herrn. Die 
Gemeinde ist nicht der Eine Leib, wenn jeder nur auf das Seine schaut. Dem 
entspricht, dass es Spaltungen gibt und: „airûseij“ (hairéseis). Das Wort 
meint damals noch nicht, was wir unter Häresie verstehen, unter Irrlehre. Es 
meint, „nach dem Eigenen greifen“, „sich nehmen, was man für sich selbst 
erreichen kann“. Jedem das Seine. Das ist nicht das Mahl des Herrn.

Während solche Häresie keinen Ort hat in der christlichen Gemeinde, sind 
„Spaltungen“ zwar auch zu beklagen, aber sie haben einen Sinn: „damit die 
Rechtschaffenen unter euch offenbar werden“. In der Kirche muss gerun-
gen werden. Christenmenschen suchen mit Leidenschaft danach, dem Willen 
ihres Herrn zu entsprechen in ihrer liturgischen Feier, in der Formulierung 
des Bekenntnisses, im rechten barmherzigen Handeln. Weil wir glauben mit 
Leib und Seele, mit Körper und Verstand, mit allen Sinnen, mit unseren 
Emotionen, darum ist auch unser Ringen um das rechte Christenleben und 
die angemessene Ausrichtung des Weges der ganzen Kirche so emotional 
und so leidenschaftlich. So, wie wir bei diesen Theologischen Tagen um die 
angemessene Feier des Abendmahles ringen, um Wein oder Traubensaft, um 
die Stellung der Beichte im Verhältnis zur Mahlfeier, um die Zulassung zum 
Mahl, um die Vorbereitung der Kinder. Die Emotionen entsprechen dem 
Glauben, den wir mit allen Sinnen empfangen und leben.

Bis in die heutige Zeit und in unsere Gespräche hinein haben die Aus
führungen des Paulus über das Abendmahl hier im Korintherbrief vor al-
lem ein Gefühl ausgelöst, nämlich Angst: „Wer nun unwürdig von diesem 
Brot isst oder aus diesem Kelch trinkt, der wird schuldig sein am Leib und 
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Blut des Herrn. Der ensch prüfe aber siıch selbst, und NC VON die-
C111 TOot und ınke AUS diesem eiIc Denn WCT 1sst und trınkt, dass
den Leib des Herrn nıcht achtet, der 1sst und trinkt siıch selher 7U Gericht.“
Man ann siıch das Abendmahl selhber 7U Giericht trinken. Lheser N atz be-
angstigt Menschen hıs heute uch darum en WIT hier viel über das
Verhältnis VON Beıichte und Abendmahl und über dıe Zugangsbedingungen
7Uen gesprochen. Paulus pricht aber VON dieser Unwürdigkeıt
In diesem bestimmten USAMME:  ang Es gcht ıhm 0V SCWI1SS nıcht
1Ne allgemeıne Vermahnung, sondern die S1ıituation In Korınth, das
Verhalten mancher Christen In der gottesdienstliıchen Versammlung dem,
WAS die (je meınde als Leıib Christı verkörpert, auf verletzende We1lse wı1ıder-
spricht. Das rgebnıis, dem Paulus chluss kommt, 1St darum auch
nıcht „rFürchtet euch, se1d zerknirscht, haltet regelmäßig Beıichte”, sondern
SCAI1IC ‚„Darum, meılne lhehben rüder, WENNn iıhr zusammenkommt,
n’ aufeinander.“

Immer noch fragen WIT danach, welches dıe Zugangsbedingungen 7U

Abendmahl Ssınd. Leıicht entsteht der LEiındruck, als O WIT Menschen über
die Gültigkeit und dıe Wırksamkeıiıt des endmahils entscheıden, als O
UuUrc MISCIEC Entscheidungen der (jottes 7U Ziel kommt Oder nıcht

(ijerade In der evangelıschen 1IrC esteht dA1ese efahr be1 der (iestal-
[ung der gottesdienstliıchen Feler. Wır „Dileten” (ijottesdienste ..  „„an
Wır agen nach dem Geschmack möglıcher (iottesdienstbesucher. Wır hof-
tfen auf bessere Besucherzahlen Urc passend gestaltete (iottesdienste. Wır
hoffen auf 1ne abnehmende Zahl VON Austrıitten. Letztlich sınd
SCIC erke, die über den Fortbestanı der Kırche entscheıden, darüber, O
(jottes guter ALIS Ziel kommt Oder nıcht Martın L.uther dagegen hat
einen anderen „AFticulus SfANFLS ef cCadentis ecclesiae“ benannt, ämlıch die
Kechtfertigungslehre: ESs 1St die na und 1e UNSCIENS (jottes alleın, dıe
die 1IrC reitet Lhese abe können WIT 1IUT 1mM (ilauben empfangen Und
selhest der (Gilaube 1St Geschenk UNSCIECNS (ijottes.

Was U  - den (ijottesdienst betrifft, können WIT als E, vangelische In
katholıschen, orthodoxen und auch anglıkanıschen lıturg1ischen Felilern ıne
„empfangende“ Haltung erkennen: Der (ijottesdienst dieser Iradıtiıonen 1st
viel mehr ıne „empfangene ahbe 7U Weıtergeben“ als der (ijottesdienst
CIC evangelıschen Wırklichkeit

1 hhesseIits und Jense1ts des Atlantıks hat siıch In diesem Sinne die „Liturg1-
sche J1heologie” entwickelt, dıe den (ijottesdienst als ıne rundlage der
eologıe In den Mıttelpunkt tellt, SAahZ WIE Paulus dıe Worte, die „ vVONn
dem Herrn empfangen  .“ hat anche 1heologen, W1IE der Amerıkaner aVl
Fagerberg AUS der Iutherischen Iradıtiıon und der ıtahenısche katholische
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Blut des Herrn. Der Mensch prüfe aber sich selbst, und so esse er von die-
sem Brot und trinke aus diesem Kelch. Denn wer so isst und trinkt, dass er 
den Leib des Herrn nicht achtet, der isst und trinkt sich selber zum Gericht.“ 
Man kann sich das Abendmahl selber zum Gericht trinken. Dieser Satz be-
ängstigt Menschen bis heute. Auch darum haben wir hier so viel über das 
Verhältnis von Beichte und Abendmahl und über die Zugangsbedingungen 
zum Abendmahl gesprochen. Paulus spricht aber von dieser Unwürdigkeit 
in diesem bestimmten Zusammenhang: Es geht ihm ganz gewiss nicht um 
eine allgemeine Vermahnung, sondern um die Situation in Korinth, wo das 
Verhalten mancher Christen in der gottesdienstlichen Versammlung dem, 
was die Gemeinde als Leib Christi verkörpert, auf verletzende Weise wider-
spricht. Das Ergebnis, zu dem Paulus am Schluss kommt, ist darum auch 
nicht: „Fürchtet euch, seid zerknirscht, haltet regelmäßig Beichte“, sondern 
schlicht: „Darum, meine lieben Brüder, wenn ihr zusammenkommt, um zu 
essen, so wartet aufeinander.“

Immer noch fragen wir danach, welches die Zugangsbedingungen zum 
Abendmahl sind. Leicht entsteht so der Eindruck, als ob wir Menschen über 
die Gültigkeit und die Wirksamkeit des Abendmahls entscheiden, als ob 
durch unsere Entscheidungen der Wille Gottes zum Ziel kommt oder nicht.

Gerade in der evangelischen Kirche besteht diese Gefahr bei der Gestal
tung der gesamten gottesdienstlichen Feier. Wir „bieten“ Gottesdienste „an“. 
Wir fragen nach dem Geschmack möglicher Gottesdienstbesucher. Wir hof-
fen auf bessere Besucherzahlen durch passend gestaltete Gottesdienste. Wir 
hoffen auf eine abnehmende Zahl von Austritten. – Letztlich sind es un-
sere Werke, die über den Fortbestand der Kirche entscheiden, darüber, ob 
Gottes guter Wille ans Ziel kommt oder nicht. Martin Luther dagegen hat 
einen anderen „articulus stantis et cadentis ecclesiae“ benannt, nämlich die 
Rechtfertigungslehre: Es ist die Gnade und Liebe unseres Gottes allein, die 
die Kirche rettet. Diese Gabe können wir nur im Glauben empfangen. Und 
selbst der Glaube ist Geschenk unseres Gottes.

Was nun den Gottesdienst betrifft, so können wir als Evangelische in 
katholischen, orthodoxen und auch anglikanischen liturgischen Feiern eine 
„empfangende“ Haltung erkennen: Der Gottesdienst dieser Traditionen ist 
viel mehr eine „empfangene Gabe zum Weitergeben“ als der Gottesdienst un-
serer evangelischen Wirklichkeit.

Diesseits und jenseits des Atlantiks hat sich in diesem Sinne die „Liturgi
sche Theologie“ entwickelt, die den Gottesdienst als eine Grundlage der 
Theologie in den Mittelpunkt stellt, ganz wie Paulus die Worte, die er „von 
dem Herrn empfangen“ hat. Manche Theologen, wie der Amerikaner David 
Fagerberg aus der lutherischen Tradition und der italienische katholische 
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Iheologe Salvatore Marsıli, CN dA1ese eologıe OB „ZTheologia
prima”. arsılı Wl eidenschaftlhcher chüler aqar| ar es 1st (jottes
Iun alleın, auch 1mM (ijottesdienst. Nıchts 1St leer W1IE e1in leerer R1tus, ıne
(Gie1st-lose Lıturgle. Be1l OÖOlcher Radıkalıtä stellt siıch allerdings dıe rage,
WIE denn (jottes rechtfertigende na mıt UNSs Menschen In Kontakt kom-
1111 kann, W1IE WIT eIWwWwaAs erfahren und spuren können VON der Menschwer-
dung (jottes In Jesus Chrıistus, VON der verwandelnden na des end-
mahles, WENNn es 1IUT (jottes Iun 1st Der Orthodoxe I1heologe Alexander
Schmemann sprach VON dieser Verwandlung der GGeme1inde, die In der eucha-
rmstischen Feler geschieht: 1e1 ange hätten westliche und Östliıche 1 heo-
ogen arubDer nachgedacht, W ASs be1 der andlung mıf den Fliementen C
chieht Es gcht aber vielmehr darum, dass (1Jott die (remeinde verwandelt
dem hın, WAS 1E werden soll, und durch 1E€ die IL Menschheiıt und
schheßlich dıe gESaMTE Schöpfung. Was 1mM (Jjottesdienst geschieht, 1st dıe
Iranstormatıon des KOSmMOSs In die Köni1igsherrschaft des Dreieinigen (jottes
hıneın und nıchts wen1ger. ESs bleiht die rage Auf welche We1lse sınd WIT
Menschen beteiligt? elche spielt subjektives Erleben, WENNn

1IUT auf das WIT.  D  ächtige Iun UNSCIECNS (jottes ankommt ?
Der gegenwärtige Versuch, dieser rage 1ne Antwort geben, geschieht

unfer dem Stichwort .„Le1ibliıchkeit" (NOTZ10 BONaACCOTSO leitet das Pastoral-
lıturgische nstitut In Padova In seinem Buch J1 COTITDO d1 IO“ ze1igt e 9 W1IE
WIT Menschen mıt Emotionen, Wıssen und Bewusstsein ausgestatte Sınd.
Im Rıtus werden al diese Fähigkeiten auf vielfache We1lse mıteiınander In
Beziehungen SESEIZL, und dies ewiırkt Reichtum und Dichte des TIEeDENS In
der CArisStTiıchen Lıturgie verbindet siıch 11NI> (iJott als der Fleischgewordene
mıt UNSCICITIII leib-seelilschen en Im Essen und Irınken und indem WIT UNSs

en lassen 1mM Bad der aufe, empfangen WIT iıhn, empfangen WIT (ilauben
und können VON hler AUS als (Gilaubende en mpfangen und Weiltergeben
sınd e1Ns, WIE E1ınatmen und Ausatmen. Marıa und sınd e1Ns, sagt
BOnaCccCcOrsSQO. Innen und außen, (jottes Welt und MISCIEC Welt, sınd lIne1nander
verwoben: Lr wechselt mi1t UNSs wunderlıch, Fleisch und Blut nımmt an  ..
(Janz In diesem Sinn 1St auch das Buch VON ern! Wannenwetsch geschrıie-
ben, das 1Ne lıturgische Ethik egründet: ‚„„Gottesdienst als Lebensform ”“

SO kommt 7U Zael, WASs Paulus den Korinthern eindringlıch VOT ugen
tellt, ämlıch dass alltäglıches und gottesdienstliches en lIne1nander VCI-

woben und durch die eucharTıstische abe iImmer mehr werden.
1C MNISCIE ang  gie emühung reitel den (ijottesdienst Oder die Kırche
e Kettung dringt VON (jottes Leıib Urc MNISCIC Le1ber hın Z£ZUT Verwandlung
der Welt „Denn SOOTT iıhr VON diesem TOot ET und AUS dem eic trınkt, VCI-

ündıgt 1hr den l1od des Herrn, hıs kommt.“
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Theologe Salvatore Marsili, nennen diese Theologie sogar „Theologia 
prima“. Marsili war leidenschaftlicher Schüler Karl Barths: Alles ist Gottes 
Tun allein, auch im Gottesdienst. Nichts ist so leer wie ein leerer Ritus, eine 
Geist-lose Liturgie. Bei solcher Radikalität stellt sich allerdings die Frage, 
wie denn Gottes rechtfertigende Gnade mit uns Menschen in Kontakt kom-
men kann, wie wir etwas erfahren und spüren können von der Menschwer
dung Gottes in Jesus Christus, von der verwandelnden Gnade des Abend
mahles, wenn alles nur Gottes Tun ist. Der orthodoxe Theologe Alexander 
Schmemann sprach von dieser Verwandlung der Gemeinde, die in der eucha-
ristischen Feier geschieht: Viel zu lange hätten westliche und östliche Theo
logen darüber nachgedacht, was bei der Wandlung mit den Elementen ge-
schieht. Es geht aber vielmehr darum, dass Gott die Gemeinde verwandelt zu 
dem hin, was sie werden soll, und durch sie die ganze Menschheit und 
schließlich die gesamte Schöpfung. Was im Gottesdienst geschieht, ist die 
Transformation des Kosmos in die Königsherrschaft des Dreieinigen Gottes 
hinein und nichts weniger. Es bleibt die Frage: Auf welche Weise sind wir 
Menschen beteiligt? Welche Rolle spielt unser subjektives Erleben, wenn es 
nur auf das wirkmächtige Tun unseres Gottes ankommt?

Der gegenwärtige Versuch, dieser Frage eine Antwort zu geben, geschieht 
unter dem Stichwort „Leiblichkeit“. Giorgio Bonaccorso leitet das Pastoral
liturgische Institut in Padova. In seinem Buch „Il corpo di Dio“ zeigt er, wie 
wir Menschen mit Emotionen, Wissen und Bewusstsein ausgestattet sind. 
Im Ritus werden all diese Fähigkeiten auf vielfache Weise miteinander in 
Beziehungen gesetzt, und dies bewirkt Reichtum und Dichte des Erlebens. In 
der christlichen Liturgie verbindet sich unser Gott als der Fleischgewordene 
mit unserem leib-seelischen Leben. Im Essen und Trinken und indem wir uns 
baden lassen im Bad der Taufe, empfangen wir ihn, empfangen wir Glauben 
und können von hier aus als Glaubende leben. Empfangen und Weitergeben 
sind eins, wie Einatmen und Ausatmen. Maria und Martha sind eins, sagt 
Bonaccorso. Innen und außen, Gottes Welt und unsere Welt, sind ineinander 
verwoben: „Er wechselt mit uns wunderlich, Fleisch und Blut nimmt er an“. 
Ganz in diesem Sinn ist auch das Buch von Bernd Wannenwetsch geschrie-
ben, das eine liturgische Ethik begründet: „Gottesdienst als Lebensform“.

So kommt zum Ziel, was Paulus den Korinthern eindringlich vor Augen 
stellt, nämlich dass alltägliches und gottesdienstliches Leben ineinander ver-
woben und durch die eucharistische Gabe immer mehr befruchtet werden. 
Nicht unsere angestrengte Bemühung rettet den Gottesdienst oder die Kirche. 
Die Rettung dringt von Gottes Leib durch unsere Leiber hin zur Verwandlung 
der Welt: „Denn sooft ihr von diesem Brot esst und aus dem Kelch trinkt, ver-
kündigt ihr den Tod des Herrn, bis er kommt.“
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